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3?e net, s'Ieibgroerdjet (mt me „3111 gRüUerblüemlt ftönb na,
®em £jan§H, nub umïetjrt; ®'Dîefebe fmb na ba;
ßueg nu, am ©artebettU J SBorum mueë jetj ba ©rufet
@tat)t er fo trurig bert : ; ©rab §'©ammetnägeü t)a?"

@i§ ©arametnägeti, 'I einjig, ; ßoS §an§ti, tue nüb briegge
£yft grab nom ©tôcîlt dtjo j ttnb frög bu nüb „roorum?"
®aê bät em §'9îad)ber§ ©eipocf > ©ef$t au be grojje ßüte
3$ ßlnftig 3Jtut ie gntf!

'
©aïp'ë mangëmal bamäg cfjrumm!

2Jtp§ ©ärtli bat nor 3pte
@n etnjigS £RöSIi treit;
21U ©tüblt fufcbt finb gtoadjfe —
©ab bât en ©turmminb g'teit

9ïïtït) (Sgïi, ©ternenberg.

c&irotor im <5pröd)fd><m.
SSon ^rof. Dtto £>aggenmad)er, 3ürid).

(©dbtub-)

Beidje Beiträge jur BoïfSetrjmologie fönnen befonberS bie Slpotljefer liefern.
Qfjre Slrtifel erleben bie rounberlic^ften Benennungen: G-lacies Mariä Bta«

rienglaS, Satroerge ©lattroerî, ©lattmürger, Äoloquinte
falte Quinte, Unguentum (Salbe) griseum UnfengrieS, Un-
guentum digestivum umgeroenbte bidEe ©tiefet, Unguentum
Neapolitanum umgeroenbter Napoleon, Emplastrum oxy-
crocium Dt^fenfreu^pflafter, Ocfyfenf rautpf lafter, Balsa-
mum Sulphuris ©ilberb alfam, Semen Cocculi ^ufufS*
faat,©anifel @aunicfel, B if am Beifamen, Spezies ligno-
rum ©pitje Senate. Bon ber Sc^mefier eines KrebSfranfen, ben icfy

befugte, rourbe oft Dttergalloni angeroenbet ; fie meinte bamit Eeau de
Cologne, backte aber babei roirflidf an Ottern unb ©alle. 2tlS ^eilige
ftnb roirffam SlugufiinuS bei 2Iugenleiben, SambertuS bei Safpnlfeit,
Baien tin bei fallenbem 2Bet), UlrifuS mit bem anbeutungSooU tönenben
Barnen bei gemiffen Blagenpftänben. 2ln BonifaciuS foK eS gut fein,
Bohnen ju ftecfen; beim Baftlöfen roenbe man fiel) an ben ^eiligen ©e«
baftian. ®er $of)lebraber (©ollabor ator), ber ütbbecfer (2lpo«
tiefer), Batbutj unb Bartput; (Barbier), ber Blufelmann (2KoS«
lern) finb roeitbefannt, roeniger ber fcfyroabifdje 3"0erflauS, raof)l aus
ÄlauS (Barr) unb fuperflug, ein SJlenfcf) mit rounberlidjen ©ebanfen.
9Jt a nieder tiefen bei ben ©tubenten bie maljnenben ©laubiger, 3Jlp«
ft ifer bie Sanbmirtfclfafter, ©op giften unb BanfierS, bie gerne auf
©opfya unb Banf faulenjen, unb oiel beneibet ftnb bie Benntiere (Ben«
tierâ). Slbenteuer (3loentiure, Sloenture) roeefte als 3lbenbteuer
früher befonberS romantifcfje fßljantaften oon ritterlichen ©rlebniffen am Slbenb

unb rief ©cinnerungen an baS iß arte if en (ißartifane) unb an bie Slrm«
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Ne nei, z'leidgwerchet Hat me
Dem Hansli, nüd umkehrt;
Lueg nu, am Gartebettli
Staht er so trurig dert:

Worum mues jetz dä Grüsel
Grad s'Sammetnägeli ha?"

D'Resede sind na da;
„All Müllerblüemli fiönd na,

Sis Sammetnägeli, 's einzig, ;

Ist grad vom Stöckli cho! j

Das hät em s'Nachbers Geißbock -

Is glustig Mul ie gno! î

Und frög du nüd „worum?"
Hescht, au de große Lüte
Gahl's mängsmal däwäg chrumm!

Los Hansli, tue nüd briegge

My s Gärtli hät vor Zyte
En einzigs Rösli treit;
All Stüdli suscht sind gwachse —
Säb hät en Sturmwind g'leit

Mily Egli, Sternenberg.

Kumor im deutschen Sprachleben
Von Prof. Otto Haggenmacher, Zürich.

(Schluß.)

Reiche Beiträge zur Volksetymologie können besonders die Apotheker liefern.
Ihre Artikel erleben die wunderlichsten Benennungen: Olaeiss Nariâ -- Ma-
rienglas, Latwerge ----- Glattwerk, Glattwürger, Koloquinte-----
kalte Quinte, OvAuontum (Salbe) Arisoum — Unkengries, On-
Ausntum äi^sstivum -- umgewendte dicke Stiefel, OnAusntum
Oeaxolitunum -- umgewendter Napoleon, Omplastrum
erooium Ochsenkreuzpflaster, Ochsenkrautpflaster, lZalsa-
wuin 8ulpknri8 — Silberbalsam, Lsmsn Ooeeuli ----- Kukuks--
saat,Sanikel----Saunickel, Bisam---Beisamen, Zxe^iesliKno-
rum -- Spitze Lenore. Von der Schwester eines Krebskranken, den ich
besuchte, wurde oft Ottergalloni angewendet; sie meinte damit bleau cks

volog'llo, dachte aber dabei wirklich an Ottern und Galle. Als Heilige
sind wirksam Augustin us bei Augenleiden, Lambertus bei Lahmheit,
Valentin bei fallendem Weh, Ulrikus mit dem andeutungsvoll tönenden
Namen bei gewissen Magenzuständen. An Bonis a ci us soll es gut sein,

Bohnen zu stecken; beim Bast lösen wende man sich an den heiligen Se-
bastian. Der Kohlebrader (Collaborator), der Abdecker (Apo-
theker), Balbutz und Bartputz (Barbier), der Muselmann (Mos-
lem) find weitbekannt, weniger der schwäbische Zuberklaus, wohl aus
Klaus (Narr) und superklug, ein Mensch mit wunderlichen Gedanken.

Manichäer heißen bei den Studenten die mahnenden Gläubiger, My-
stiker die Landwirtschafter, Sophisten und Bankiers, die gerne auf
Sopha und Bank faulenzen, und viel beneidet sind die Renntiere (Ren-
tiers). Abenteuer (Aventiure, Aventure) weckte als Abendteuer
früher besonders romantische Phantasien von ritterlichen Erlebnissen am Abend
und rief Erinnerungen an das Parteisen (Partisane) und au die Arm-
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bru ft (2lrcubaUifta), inelcße3 Söort ©ogenrourfgefcßoß bebeutet unb fo reeßt

beutlidj jeigt, roie fieß ber SDeutfcße grembmörter nerftänblicß ju machen fueßt.

®a§ grembroort enthält toeber bie ©orfteEung con 9lrm nod) non ©ruft, aber

bie SQßaffe legt fie bei ißrem ©ebraueße naße. ®aßin geßört aud) g e II ei f en

(valise), ©ollauf (rouleau), 2lnroei§ (avis), ganj glüdiid)e, unbe«

muffte, finngemäße ©erbeutfeßungen bureß ben ©oltëmunb. @benfatl§ au§ bem

gran;$öfifcßen tommen bie ©lanjßanbfcßuße für ©lachßanbfcßuße,
ißolonaifenßünbcßen für ©ologneferßünbcßen, 9Ragenmam
feilen unb SRagenmarfeillen für SRagenmor feilen, ißaffeltanb
(fdßtoeijerifcß ©afelibang, tcoßl mit Slnftang an fraubafen) für passer
le temps, gutterafeße für fourage, ©ecEfc^ooferei non quelque chose,

grontfpiße au§ frontispice, eine ©cßur ßaben au§ être du jour, j u ft am
@nb aus> justement, ©ine fdjroäbifctje SRagb rief un§ jungen, menn mir e§

laut trieben, oft ju: „2Ba§ maeßt ißr roieber für einen ©djanbarm" (für
©fanbal), unb maßnte un§ nacßt§: ,,©eßt jeßt in§ ßutfcßitürmle" (au§
coucher unb dormir). Slnbrefen bringt folgenbeê bei: ©ei fpepfe fagt ein

Änecßt: „©ßampagner, gräulein, "ou ber feinften ©lique !" (veuve Cliquot)).
iöer Sfomanfcßriftfietler gofai legt einem gelbßüter bie ©emerfung in ben

SRunb: „SBenn bie grtäbige grau ißr SRaigrün SRigräne) t>at, fo

ift fie feßr narrböl nernö§)". Periculum in mora (©efaßr im

©erpg) fotlte ein 2lmcalt§biener münblicl) einem Klienten berichten. @r fc^lofs

feinen ©erießt: „Dcf fegg min fper noeß, be Driefel ftäte in ber SRüer"
(fßrietet ©teeßeifen). ©ine 5îôdt)in oerftanb ba§ SBort pilant nic^t unb

fragte bie jpausfrau, ob fie bie belannte ©auce maeßen folte. ©ine SRagb

in ©erlin befaß eine intief ft e (intimfte) greunbin, eine anbere nerlangte
in ber Seißbibliotßef ben ©oman ©ott roie tö ft ließ (Godwin Castle), unb
ein ©olbat ben blinben £ßorrnart nom alten ®d)ott (Quentin
Dur ward non SBalter ©cott).

SBir läcßeln über foleße Äomit im ©praeßgebraueß ; aber roir ladjen nid)t
au§; benn biefe einfachen Seute beroiefett boeß, baß fie bemüßt waren, bei ben

ißnen fremben Sößrtern etroa§ ju benlen, unb tnenn ber unterfeßobene ©inn
nod) fo feltfam mar. Sie braueßett fid) beêroegen nießt ju genieren, ober roie

niele in allem ©rufte fagen, lein ©etrie $u ßaben. Unb fo wirb benn

ber einfaeße SRenfcß au§ bem ©olle fieß ineiterßin au§ bem casaquin
(jpauërod) einen ©affengänger matten, bie Spmpße ingmpfe oerroan«
beln, ben ©torbut in ben ©tßarbod, bie mail-coach in bie SReßt«
tutfdße, baiser les mains (|>anbtuß) in ©afelmann, ben ©olorabo»
läfer in ben ©ßolera« ober aud) Sloßlrabitäfer, bie Suberofe in
eine ©ubenrofe (fcßtoeijerifcß), bie ©ifterne in ben ©iegftern, ©ol*
gatßa in ©algettberg, bie mebicäifcße ©enul in bie mebijinifcße,
ben ißrooifor in einen ißrofeffor, SRilano in ein SRailanb; au3

foenum graecum wirb er ein fein ©reteßen erfteßen laffen, au§ acorus
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brüst (Arcuballista), welches Wort Bogenwurfgeschoß bedeutet und so recht

deutlich zeigt, wie sich der Deutsche Fremdwörter verständlich zu machen sucht.

Das Fremdwort enthält weder die Vorstellung von Arm noch von Brust, aber

die Waffe legt sie bei ihrem Gebrauche nahe. Dahin gehört auch Felleisen
(valiso), Rollauf (roulgau), Anweis (avis), ganz glückliche, unbe-

wußte, sinngemäße Verdeutschungen durch den Volksmund. Ebenfalls aus dem

Französischen kommen die Glanzhandschuhe für Glacehandschuhe,
Polonaisenhündchen für Bologneserhündchen, Magenmam-
selten und Magenmarseillen für Magenmorsellen, Passeltand
(schweizerisch Baselidang, wohl mit Anklang an fraubasen) für pg.88sr
Is temxs, Futterasche für kouruAg, Geckschooserei von quelquo ellose,

Frontspitze aus trontispiee, eine Schur haben aus être à sour, just am
End aus su8tsmout. Eine schwäbische Magd rief uns Jungen, wenn wir es

laut trieben, oft zu: „Was macht ihr wieder für einen Schandarm" (für
Skandal), und mahnte uns nachts: „Geht jetzt ins Kutschitürmle" (aus

eonàr und äormir). Andresen bringt folgendes bei: Bei Heyse sagt ein

Knecht: „Champagner, Fräulein, von der feinsten Clique!" (vouvs (lliquot)).
Der Romanschriftsteller Jokai legt einem Feldhüter die Bemerkung in den

Mund: „Wenn die gnädige Frau ihr Maigrün (-- Migräne) hat, so

ist sie sehr narrbös (-^ nervös)", Usrisulum in inoru (Gefahr im

Verzug) sollte ein Anwaltsdiener mündlich einem Klienten berichten. Er schloß

seinen Bericht: „Ock segg min Her noch, de Priekel stäke in der Müer"
(Priekel — Stecheisen). Eine Köchin verstand das Wort pikant nicht und

fragte die Hausfrau, ob sie die bekannte Sauce machen solle. Eine Magd
in Berlin besaß eine intiefste (intimste) Freundin, eine andere verlangte
in der Leihbibliothek den Roman Gott wie köstlich (Coàiu lüustls), und
ein Soldat den blinden Thorwart vom alten Schott (Husutiu
vui-cvurcl von Walter Scott).

Wir lächeln über solche Komik im Sprachgebrauch; aber wir lachen nicht

aus; denn diese einfachen Leute bewiesen doch, daß sie bemüht waren, bei den

ihnen fremden Wörtern etwas zu denken, und wenn der unterschobene Sinn
noch so seltsam war. Sie brauchen sich deswegen nicht zu genieren, oder wie
viele in allem Ernste sagen, kein Genie zu haben. Und so wird denn

der einfache Mensch aus dem Volke sich weiterhin aus dem ousuquiu
(Hausrock) einen Gassengänger machen, die Lymphe in Impfe verwan-
dein, den Skorbut in den Scharbock, die inuil-couLll in die Mehl-
kutsche, bui8sr lo8 muiu8 (Handkuß) in Baselmann, den Colorado-
käfer in den Cholera- oder auch Kohlrabikäfer, die Tuberose in
eine Bubenrose (schweizerisch), die Cisterns in den Siegstern, Gol-
gatha in Galgen berg, die medicäische Venus in die medizinische,
den Provisor in einen Professor, Milano in ein Mailand; aus

kosuuin gruseum wird er ein sein Gretchen erstehen lassen, aus ucoi-u»
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Slderrourg, ûu§ mus montis ein SJÎur m eltier, aul bem Tromebar
ein Trampeltier, au§ gros grain ©robgrün, au§ gobeljaljr
gubeljaljr, au§ italieniftem scaranuiccia ©tarmüigel (©tar unb
metjeln), au§ rabiïal ratjeîafyl unb rattenîafyl, unb au§ bem Sitten«
tat tüfyn einen Sit ten tat er (non tun) ableiten.

Sei ber ungemein reiben ©elegen^eit, bie beutfte SBortftamme unb
Sßortformen gu Steigleitungen unb Slnleljnungen an folcïje ber eigenen unb
fremben ©praten bieten, mar bem oolt§mäfjigen fpurnor roie bem gelehrten
in balb rosigen, geiftreiten, balb plumpen Söortfpielen ein meitei gelb ge«

öffnet. Ta tonnten bie anmutigften ©infälle, aber aud) bie fdjauberljaftefien
Kalauer üppig gebeitlen, bie Kalauer, bie nitt nom norbbeutften ©täbtclien
Äalau fit herleiten, fonbern nom frangöfiften Söorte Calembours, unb bie

am ftönften an ben Sörfen unb in ben Sorfälen ber Parlamente erblühen,
jene Söortrote, bet benen bie ftmer beleibigte Sogit in bie Stufe aulbritt:
„Slutfd)! Dmeb! geffe§! geffeë! SJîatt bie Türe auf!" ©in Seifpiel eine§ fol«

ten uralten, aber neulit non einer geitung al§ frift gematfen aufgetiftten
^alaueri unb SJieibingeri : ©ine Sauernfrau trug grüne Sonnen gum Sertauf in
bie ©tabt, la§ an einem fpaufe eine Tafel mit bem Sßorte Sonnetterie
(©trumpftnaren) barauf unb bot nun bie Sonnen feil in ber 2JÎeinung, Ijier
werben So tin en „tert" (ftweigerift/ gebörrt). 0 bu grunbgütiger Rimmel,
erbarme bit TaS 2ßort= unb ©ebantenfpiel in ben folgenben Slu§brüden ift
îlar: Slriftotr ätgig, bemoträjgig, Sluftläri 11, »Ijeifj fiel e§ bem

^ertnegt) bei, bafj ber fpinroeg beffer fei", nat Settingen, natSetf)«
ledern, nat Stufylanb geljen, er ftammt au§ ©reifêtnalb, au§ Sin«
^a 11, nitt aus> ©tenfenborf, er ift au§ SBartenberg, feine SBare

au§ Äoftnitj, er ftammt aul Sorneo, au§ ©plau ober ©ilenburg,
er t)at nat Sauf enb urg appelliert, eine Sittation eingereiht, fie fitjt not
auf ber SBartburg, Treff ift Trumpf, 2ltmung§fpt)är e, greffage
(Sifage), Slrme ©eden (Sirmagnaten), TitteritiS u. a. Ter Kolonie

ßlein«Popo gibt bie prübe ertid^feit, bie betanntlit immer gerne
fofort an§ SBüfte bentt, einen anbern Stamen. Sefannt ift, roie gift art in
SBortoerbreljungen Stefjerorbentlite§ leiftete. Slu§ ben gefuiten matte er

gefuroiber unb gefubitter, au§ Slbenteuer 31 ffentfyeuer, au§ Po«
bagra Pobagram, Pfotengram unb Pfotentrampf, au§ |jeloeter«
lanb fpelboäterlanb, au§ mêlant o Ii f t m aull) entolif t ; er fagt
einmal: „Ter fpappetit oon Tarmftabt unb ©fjlingen fing fte an gu
reiten". Ter Kapujiner in „SBallenfieiwS Sager" oon ©tiller rebet bie

©prate be§ berühmten Slbra^am a. ©antta ©lara, ber einmal ba3 ftöne
Sßortfpiel brautte: „Ter liebe ©Ott ift mit feiner |)ülfe nitt immer oon

©ilenburg, fonbern aut guroeiten oon SBartenberg; barum follen roir
in unferm ©ebet oon 31 nî) a11 fein. Söenn uro» bie Sorfe^ung über $reug«
nat/ Sitterfelb unb Tornburg füfyrt, fo bürfen roir nitt oergagen,
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Ackerwurz, aus mus mouti8 ein Murmeltier, aus dem Dromedar
ein Trampeltier, aus ssrvs Araiu Grobgrün, aus Jobeljahr
Jubeljahr, aus italienischem saarumuceig, Scharmützel (Schar und
metzeln), aus radikal ratzekahl und rattenkahl, und aus dem Atten-
tat kühn einen Attentäter (von tun) ableiten.

Bei der ungemein reichen Gelegenheit, die deutsche Wortstämme und
Wortformen zu Ausgleichungen und Anlehnungen an solche der eigenen und
fremden Sprachen bieten, war dem volksmäßigen Humor wie dem gelehrten
in bald witzigen, geistreichen, bald plumpen Wortspielen ein weites Feld ge-
öffnet. Da konnten die anmutigsten Einfälle, aber auch die schauderhaftesten
Kalauer üppig gedeihen, die Kalauer, die nicht vom norddeutschen Städtchen
Kalau sich herleiten, fondern vom französischen Worte «üulambours, und die

am schönsten an den Börsen und in den Vorsälen der Parlamente erblühen,
jene Wortwitze, bei denen die schwer beleidigte Logik in die Rufe ausbricht:
„Autsch! O weh! Jesses! Jesses! Macht die Türe auf!" Ein Beispiel eines sol-
chen uralten, aber neulich von einer Zeitung als frisch gewachsen aufgetischten
Kalauers und Meidingers: Eine Bauernfrau trug grüne Bohnen zum Verkauf in
die Stadt, las an einem Hause eine Tafel mit dem Worte Bonnetterie
(Strumpfwaren) darauf und bot nun die Bohnen feil in der Meinung, hier
werden Bohnen „tert" (schweizerisch, gedörrt). O du grundgütiger Himmel,
erbarme dich! Das Wort- und Gedankenspiel in den folgenden Ausdrücken ist
klar: Aristokrätzig, demokrätzig, Auskläricht, „heiß fiel es dem

Herw egh bei, daß der Hinweg besser sei", nach Bettingen, nach Beth-
lehem, nach Ruhland gehen, er stammt aus Greifswald, aus An-
halt, nicht aus Schenkendorf, er ist aus Wartenberg, seine Ware
aus Kostnitz, er stammt aus Borneo, aus Etzlau oder Eilenburg,
er hat nach Laufend urg appelliert, eine Bittation eingereicht, sie sitzt noch

auf der Wartburg, Treff ist Trumpf, Atmungsfphäre, Frefsage
(Visage), Arme Gecken (Armagnaken), Dichteritis u. a. Der Kolonie

Klein-Popo gibt die prüde Zimperlichkeit, die bekanntlich immer gerne
sofort ans Wüste denkt, einen andern Namen. Bekannt ist, wie Fisch art in
Wortverdrehungen Außerordentliches leistete. Aus den Jesuiten machte er

Jefuwider und Jesubitter, aus Abenteuer Affentheuer, aus Po-
dagra Podagram, Pfotengram und Pfotenkrampf, ausHelveter-
land Heldväterland, aus melancholisch maulhenkolisch; er sagt
einmal: „Der Happetit von Darmstadt und Eßlingen fing sie an zu
reiten". Der Kapuziner in „Wallensteins Lager" von Schiller redet die

Sprache des berühmten Abraham a. Sankta Clara, der einmal das schöne

Wortspiel brauchte: „Der liebe Gott ist mit feiner Hülfe nicht immer von
Eilenburg, sondern auch zuweilen von Wartenberg; darum sollen wir
in unserm Gebet von Anhalt sein. Wenn uns die Vorsehung über Kreuz-
nach, Bitterfeld und Dornburg führt, so dürfen wir nicht verzagen.



fonberu muffen unfern 58tief auf © eIi g en ft ab t richten, ino£)in mir aber

nidjt gelangen, wenn mir uni unterroegl in SB eintet m uttb ©pietberg
aufhalten ober ungebührlich fange in grauen ft abt unb SRagbeburg oer«

roeilen." 2)em großen ®ramati!er ©rittparjer oermochte ber roeit Heinere

g. SB. c. ©d)teget feinen Slbbrud) p tun mit ben ©pottoerfen: „SBo ©ritten
mit ben ^arjen fid) cereineu, ba muffen graufe Strauerfpiet' erfdjeinen".

Stud) in ben fpract)tid)en gormen con 58eteuerungen, Berroünfjungen,
gtud)roorten macht fid) oft ein gemiffer Junior gettenb. gn feiner ^öc^ften

©rregung pat tap ber gorn nur ber tttotjeit ber ungemitberten SBortform

freien Sauf. 58ei leichterer tReipng aber beroaf)rt er £mmor in ber ©d)eu

cor bem SRipraud) geheiligter ober ber Stnroenbung furchtbarer SRamen in
itjrer eigentlichen ©eftatt. ®tefe mirb milbernb unb cerhüttenb umgeroanbett:

g3oh ©apperment, ©appertot, ©acferlot ftatt ©ottel ©afra*
ment; g3oh ©tip fpagel, SBetter ftatt ©ottel 58litg §agel,
SGBe11er (treffe bid)); ißot) ©trambad) ftatt ©ottel ©träfe; 5ßot)

Staufenö ftatt ©ottel teufet, cerftipt ftatt cerftudjt, D gerurn,
g eg er te ftatt D geful. SDen $eufet matt ber iRefpeft cor ihm nicht gerne

an bie 9Banb; fo wirb er pm ®au§, Saul, ®eijel, STüggeter u. f. ro.

SBer nur einige ©inbilbungltraft unb 3tntage pm ©ebanfenfpiet bei

SBipl hnt, ber cermag fid) bem ©inftuffe bei |iumorl im ©pradjteben, be*

fonberl im beutfehen, nicht p entziehen, ghm nadjpgeheu unb ihn p beob*

ad)ten, ift betehrenb unb oft aud) betuftigenb. 58etehrung unb Vergnügen p=
gleich, bal mar aud) in biefem Stuffap „ber fpumor con ber ©ache".

B ü dj e r l'ü) a u.

® i e Kriegitaten ber Sdjmeijer bem Stolle ergd^It non Ober ft ©mil
gret), alt SBunbeërat. Step itluftriert con ©cert can SJtupben. Stenenburg, Ster=

lag con g. galp. 688 Seiten.
®aë intereffante unb fctjön auëgeftattete SJoItibud) reibt fid) ben betannten ahm

lichen Unternehmungen bei SSerlagei roürbig an. ®er Sterfaffer, ber fid) in ber gacf)=

literatur gehörig umgefehen hat, erjählt ungemein frifcf) unb marlig, mai fid) an triege=

rifchen ©reigniffen con ber geit ber ipelcetter bil pm Übertritt ber S3ourbaïi=3lrmee

innerhalb unferer Sanbeigrenjen pgetragen hat. ®ie Sdjilberungen ber politifdjen SSom

gange befchränten fich auf bai Stotroenbigfte. Stecht iiberfidjtlid) unb einbringlp oriem
tiert grec üöer bie SBehrpftidjt, bie SSemaffnung, bie SEaïtiï unb bai Kriegëbautcefen.
®er Slept mirb burd) ilberauë jahlreidje, faft p ciel Sîeprobuttionen nad) SHlberchronWen

(Schlächtern unb Kriegëbilber aller Slrt), nach alten geidpungen, holsfdpitten, Kupfern
ftpen, ©laigemälben itluftriert, unb ali moberne ©inlagen bienen eine gülle con pm
Steil lünftlerifd) mertcoUen Silbern ©cert can Slîupbenë, ber ftd) ali glluftrator einen

guten Stamen ermorben hat. ^ortrati gibt ei aui alter geit bii p ben Sagen S3unbe§=

rat SEßeltii herab.
®ie ©efinnung, aui meldjer heraui ber Sterfaffer fein Söerf gefdjrieben, ift felbft=

cerftänblidj eine in heroorragenbem fötale patriotipe. ®ie Sugenben unferer Stater, meldje

sondern müssen unsern Blick auf Seligenstadt richten, wohin wir aber

nicht gelangen, wenn wir uns unterwegs in Wein h ei m und Spielberg
aufhalten oder ungebührlich lange in Frauenstadt und Magdeburg ver-

weilen." Dem großen Dramatiker Grillparzer vermochte der weit kleinere

I. W. v. Schlegel keinen Abbruch zutun mit den Spottversen: „Wo Grillen
mit den Parzen sich vereinen, da müssen grause Trauerspiel' erscheinen".

Auch in den sprachlichen Formen von Beteuerungen, Verwünschungen,

Fluchwortsn macht sich oft ein gewisser Humor geltend. In seiner höchsten

Erregung zwar läßt der Zorn nur der Roheit der ungemilderten Wortform
freien Lauf. Bei leichterer Reizung aber bewährt er Humor in der Scheu

vor dem Mißbrauch geheiligter oder der Anwendung furchtbarer Namen in

ihrer eigentlichen Gestalt. Diese wird mildernd und verhüllend umgewandelt:

Potz Sapperment, Sapperlot, Sackerlot statt Gottes Sakra-
ment; Potz Blitz, Hagel, Wetter statt Gottes Blitz, Hagel,
Wetter (treffe dich); Potz Strambach statt Gottes Strafe; Potz
Tausend statt Gottes Teufel, verflixt statt verflucht, O Jerum,
Jegerle statt O Jesus. Den Teufel malt der Respekt vor ihm nicht gerne

an die Wand; so wird er zum Daus, Taus, Deixel, Tüggeler u. s. w.
Wer nur einige Einbildungskraft und Anlage zum Gedankenspiel des

Witzes hat, der vermag sich dem Einflüsse des Humors im Sprachleben, be-

sonders im deutschen, nicht zu entziehen. Ihm nachzugehen und ihn zu beob-

achten, ist belehrend und oft auch belustigend. Belehrung und Vergnügen zu-

gleich, das war auch in diesem Aufsatze „der Humor von der Sache".

Büche r sch a u.

Die Kriegstaten der Schweizer dem Volke erzählt von Oberst Emil
Frey, alt Bundesrat. Reich illustriert von Evert van Muyden. Neuenburg, Ber-
lag von F. Zahn. 688 Seiten.

Das interessante und schön ausgestattete Volksbuch reiht sich den bekannten ahn-
lichen Unternehmungen des Verlages würdig an. Der Verfasser, der sich in der Fach-
literatur gehörig umgesehen hat, erzählt ungemein frisch und markig, was sich an kriege-

rischen Ereignissen von der Zeit der Helvetier bis zum Übertritt der Bourbaki-Armee
innerhalb unserer Landesgrenzen zugetragen hat. Die Schilderungen der politischen Bor-
gange beschränken sich auf das Notwendigste. Recht übersichtlich und eindringlich orien-
tiert Frey über die Wehrpflicht, die Bewaffnung, die Taktik und das Kriegsbauwesen.
Der Text wird durch überaus zahlreiche, fast zu viel Reproduktionen nach Bilderchroniken
(Schlachten- und Kriegsbilder aller Art), nach alten Zeichnungen, Holzschnitten, Kupfer-
stichen, Glasgemälden illustriert, und als moderne Einlagen dienen eine Fülle von zum
Teil künstlerisch wertvollen Bildern Evert van Muydens, der sich als Illustrator einen

guten Namen erworben hat. Porträts gibt es aus alter Zeit bis zu den Tagen Bundes-
rat Weltis herab.

Die Gesinnung, aus welcher heraus der Verfasser sein Werk geschrieben, ist selbst-

verständlich eine in hervorragendem Maße patriotische. Die Tugenden unserer Väter, welche
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